
es Schicksal der katholischen Refiorm
1 Jahrhundert

Zur rage nach der Kontinuität 1n der Kirchengeschichte *
Von Gottfried Maron

Den Professoren der Waldenserfakultät in Rom
Valdo Vınay und Vittor10 Subilia

anläfßlich ıhres Ausscheidens aus dem Amt

Es x1bt vermutlich neben und hınter allen methodischen oder ideolog1-
schen Unterschieden Wel grundsätzliche Auffassungen, die Geschichte
betrachten: ine mehr statische und ıne mehr dynamische, eine, die mehr
das Bleibende 1 Auge hat und eine, die mehr die Veränderungen 1in der
Geschichte verfolgen sich bemüht. Anders ausgedrückt: „Be1 jedem h1isto-
rischen Phänomen kann immer Je nach der Fragestellung das Verbin-
dende, die Kontinuitätsproblematik oder das wirklich oder scheinbar Neue
1in den Vordergrund gerückt werden“.* Es scheint LU S als ob diese bei-
den Auffassungen jedenfalls bıs heute sich zugleich den beiden großen
Konftessionen 7zuordnen ließen.? Für den Bereich der Dogmengeschichte hat
Joseph Ratzınger diesen Sachverhalt konstatıiert. In einer beachtenswerten
kleinen Studie schreıibt Gegenüber der protestantischen Auffassung der
Geschichte „sah sich die katholische Geschichtsbetrachtung VO  j selbst aut den
Nachweis der Identität 7zwischen der Kirche der Gegenwart und der Kiırche
der Apostel verwıiesen, zugespitzt ZESAZT der Sınn katholischer Ge-
schichtsschreibung wurde 1n Zew1ssem Maß beweisen, dafß keine Ge-
schichte stattgefunden hatte, sondern alles VO  D den Antfängen her immer
gleichgeblieben war“.* Natürlich kennt diese Sıcht auch Häresıe, Spaltung
und Abfall Die Kirche aber bleibt davon 1 wesentlichen unberührt und
unverändert. Sie 1St W1€e eın Fels 1n der Brandung. Das Schlüsselwort für
diese Auffassung 1St der Begriff „Kontimmuität“.

Nur leicht veränderte Fassung meıner Kieler Antrittsvorlesung VO 1. Dez
1976

2 SO Fr (JYaus: 4,
Erich Seeberg, der 7zwischen der „Verfallsıdee“ un der „Traditionsidee“ 1n der

Auffassung der Kirchengeschichte unterschied, Nannfie die letztere „dıe genuln
katholische“ (Gottiried Arnold, Die Wissenschaft un die Mystik seiner Zeıt, 1923

Neudruck 1964, 2597
Ratzınger, Das Problem der Dogmengeschichte in der Sicht der katholischen

Theologıe (Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen,
Geisteswissenschaften Heft 139) 1966, 1
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Schon durch die entscheidenden Ereignisse 1m ahrhundert sınd den
evangelischen Kırchengeschichtlern die Blicke cschr viel mehr auf die oroßenUmbrüche 1n der Kirchengeschichte gelenkt; die sroßen Wendungen siınd
iıhnen VO  3 daher besonders interessant und ut?:! VO Neuen Testament
ZUuUr nachapostolischen eıit und ZU „Frühkatholizismus“, die „Konstantı-
nıische Wende“, der Umbruch um hohen Mittelalter 1n der „Papstrevolu-tıon  CC der Gregorianıschen Reform, die „Reformation“ Martın Luthers, der
Bruch des europäischen Denkens 1n der Aufklärung uUuUSW. Von dorther wırd
INa  a} die NZ' Kırchengeschichte kaum als einen ruhig und konsequent da-
hinfließenden, anwachsenden Strom betrachten können, als einen Strom,
der etztlich mit der „Kirche“ iıdentisch 1St. Der evangelische Hiıstoriker wırd
die Kirchengeschichte vıiel eher als ıne ungeheuer dynamısche, bewegte Sache
ansehen;: der Weg der Kırche durch die Zeıiten FGT, eın iußerst gefährde-
ter. Es o1bt immer wıeder Abweichungen und Irrwege in Inr und eben des-
halb xibt auch die großen Umbrüche.

Nach diesen kurzen andeutenden Vorbemerkungen wollen WIr hier einen
Blick werten auf die Geschichte der katholischen Kırche 1m Jahrhundert,
also dem Jahrhundert, das für TE TT Begrifte durch einen besonders tieten,
die Zukunft bestimmenden Wandel gekennzeichnet iISt Wıe stellt sıch dieser
aufgewühlte Abschnitt einem maßgeblichen katholischen Kirchenhistoriker
1m Blick auf seine Kirche dar?

Das gegenwärtıig gültige Biıld dieses Zeitalters 1St aut katholischer Seite
eindrücklichsten VO  w} Hubert Jedin 1n zahlreichen Arbeiten gezeichnet

worden.® Grundlegend 1St seine Schrift VO  w 1946 Er geht darın Aaus VO  - den
beiden überkommenen Begriften „Katholische Reformation“ und „Gegen-
retormation“. Dıie „Katholische Retormation“ oder Zur Unterscheidung
auch VO' Charakter der Reformation Luthers besser „Katholische Re-
torm“ ® verweıst dabe;j gleichsam auf den Ausgangspunkt und Wurzel-
boden aller Kräfte, die der Reformation Luthers schließlich gegenüberstehen
sollten, nämlich autf das ausgehende Miıttelalter als einem Zeitalter der Re-
formen, die sich allerwärts 1n der spätmittelalterlichen Kirche oCcn Jedin
spricht VO  w} der „Selbstreform der Glieder“, die reılıch Aaus vielen Rınn-
salen estand und deshalb nıcht richtiger Wirkung in der Kirche kom-
inen konnte. TYSt „die furchtbare Katastrophe der Glaubensspaltung hat
den Damm weggerı1ssen, der die Vereinigung der Bäche der Selbstreform

Vgl besonders Jedin, Katholische Reformation der Gegenreformation?,
Luzern 1946, 25 (dıese Schrift 1St teilweise abgedruckt 1n dem Sammelband VO:  }

Zeeden „Gegenreformation“, Wege der Forschung XI,; 1973 e
In iıtalienıischer Übersetzung 1St kürzlich die dritte Auflage erschienen: Jedin,
Rıtorma Cattolica Controriforma, Brescıa Ders., Art „Katholische Re-
form  D  Ar LTIhK?26, ff.; ders., Katholische Reform un: Gegenreformation: Handb

I 1967, 449
50 schon Jos. Kerker 1859, neuerdings An AL Greven und Lortz.
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hinderte“,7 VOT allem aber gelang 1U  . „der Durchbruch der katholischen
Reformation ZU Miıttelpunkt der Kirche“ als das Zzweıte entscheidende
Stadıum der Entwicklung. Die dritte Stufe sıeht Jedin 1n den Retormdekre-
ten des Konzıls VO Trient, die vierte Stute ın der Durchführung dieser kon-
7ziliaren Reform durch allerlei Mafßnahmen: Vısıtationen und Synoden,
Gründung VO  a Seminarıen, Neuorganisatıon der kurialen Behörden uSW
Aus der katholischen Retorm „zıeht die Kirche die raft ZuUur Abwehr der
Neuerung. Sie 1St die Voraussetzung für die Gegenreformation“, die nıcht
1LUr die doktrinelle Auseinandersetzung MIt dem Protestantismus, sondern
auch die unbedenkliche Anwendung kirchlicher und staatlıcher Zwangsmittel
umta{ßt. „  1E katholische Reform i1st grundgelegt 1in der Selbstreform der
Glieder während des spaten Miıttelalters, gewachsen dem Druck des
Abfalls, Z Sıege gelangt durch die Eroberung des Papsttums, die Veran-
staltung un: Durchführung des Konzıils VO  ; Trient. Sie 1St die Seele der
wiedererstarkten Kırche, der Leib 1St die Gegenreformatıion. In der katho-
lischen Reform werden die Kriäfte aufgespeichert, die siıch iın der egen-
reftormation entladen. Der Schnittpunkt beider ist das Papsttum. Der
zentrale Gedanke dabei 1sSt die innere „Kontinuität“ der römiıschen Kırche,
und War une „Kontinuität nıcht LUr der Ideen, sondern der tatsächlichen
Reformbestimmungen“.® Dıiıese „Kontinuität der ırchlichen Entwicklung
VO Mittelalter ZUT Gegenreformation“,!° die der Begriff der „Katholischen
Reform  CC Z Ausdruck bringen soll, ZEeSTALLEL CSy die NZ' Entwicklung bıs
1563 abgekürzt als „Ursprung und Durchbruch der Katholischen Reform“

schildern.!!
Dieses Bild bedarf einer Korrektur. Es 1St etzten Endes abhängig VO  5

dem katholischen Kontinuitätsgedanken, Ww1e WI1Ir ıh: eindrucksvoll VO

Jedin vertireten fanden Münden aber die spätmittelalterlichen Reformbe-
strebungen wirklich „ohne Bruch“ in die trıdentinische Reform eın? 12 Heißt

reden nıcht vielmehr, ein Kapitel verschweigen, das früher gelegentlich
polemisch ausgemunzt wurde, heute aum noch ZUr Kenntnıiıs A  IN
wiırd, das 1aber 9 den tragischsten Erscheinungen dieser eit  C gehört: der
Kampf, der für und dıe „innerkirchliche Reform“ gyeführt wurde? 13

Jedin, Katholische Retorm der Gegenreformation?, 28 bei Zeeden 70)Ebd 38 Zeeden t5)
Ebd 29 Zeeden /

10 Ebd 13 Zeeden 539
11 Jedin 1967 1ın Handbuch der I weıter Teil, Erster Abschnitt,

451
Jedin b Zeeden 54) Höfler bemerkte, da{fß die spätmittelalter-lıchen Reformbestrebungen 1m Schoße der romanischen Völker hne Bruch 1n die

trıdentinische Retorm einmündeten, da{fß Iso eıne Kontinuität bestand, die 1119  — der
deutschen Reformation gegenüberstellen durfte“ die etzten Worte zeıgen deutlich
die kontessionelle Tendenz).

13 50 de Chastonay IS Die Satzungen des Jesuıtenordens, Einsiedeln 1938,
eıne der wenıgen Ausnahmen. Da der Vf. der Gesellschaft Jesu angehört, 1St

keıin Zuftfall. Im Jesuıtenorden hat sich 1n RKResten ein Bewufßtsein des orofßen Um-
bruchs VO  —$ der katholischen Reform ZT Gegenreformation erhalten.
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Dieses Kapıtel 1St I. weder verschweigen noch 1ın einigen wenıgen spar-liıchen Einzelheiten ZEerSieUHt: unterzubringen (wıe in Jedins Handbuch g-schieht), sondern 1St 1ın seinem Zusammenhang 1Ns Auge fassen. Nur
wırd die nıcht geringe kirchen- und konfessionsgeschichtliche Bedeutung die-
SGT Ereignisse evıdent. Wır können dieses Thema, „das Schicksal der katholi-
schen Reform im Jahrhundert“, freilich LLUT ein1gen ausgewählten 1Des
taıls illustrieren.

Beschränken WIr uNs dabei auf Italıen,1* eben nıcht 1L1LULr der urch-
bruch der katholischen Reform ZU Miıttelpunkt der Kırche siıch ereignete,sondern auch der amp >  n wesentliche Kräfte der Reformbewegung se1-
1161 Antang nahm, der ihrem schließlichen Untergang führte. Den Be-
gyinn dieses Kampfes könnte INa  zD} aut das Jahr 1547 13 Das Jaht; 1n
dem die römische Inquisition errichtet wurde, ine unerhörte Machtansamm-
lung 1n der and der Päpste, VOTLT allem ZUr Kontrolle der eigenen Reihen.
Es dauerte nıcht lange, wanderten auch die bedeutendsten Reform-Kardi-
näle 1Ns Gefängnis, „der Kirchenreform und Konzil hochverdiente
Kardıinal Morone“ .

Auch der Index gewıinnt schlıefßlich seıne eigentliche Bedeutung „wenıger1n den Auseinandersetzungen mıit den Gegnern der Kirche als in den leiden-
schaftlichen Kontroversen über theologische Zeıitiragen innerhalb der eigenenReihen“.!® Man muß deutlich sehen, daß das K onzıl VO  e} Trient nıcht NUr

die Abgrenzung die Reformation vollzieht, sondern zugleich auch die
Verwerifung der katholischen Retorm aut erasmısch-humanistischer Grund-
lage, die die Kıirche nach dem Vorbild der patrıstischen eIit
trachtete. Schlüsselfigur dieser Wende 1St Gian Pıetro Carata (als PapstPaul £ 1555—59), Mitbegründer des Theatinerordens.!7 Er bog bewußter-
mafien die Erneuerung des Katholizismus in die Gegenreformation Ehe-
mals selbst ZuUur katholischen Reform gehörig, Verehrer des Erasmus, sieht
spater 1in ıhm den argsten Feind der Kirche Er vollzieht den Bruch mıt den
kırchlichen „Reformern“, wırd der härteste Gegner der Parteı Contarınıs
und bereıtet schließlich aller „Vermittlungstheologie“ ein Ende kräftig
unterstutzt VO  . den Machtmitteln, die dieser Neuorganıisator der Inquisıtionund des Index in der and hatte. „Reform“ 1 Sınne Caraftas 1St also
völlig anderes als Reform 1im Sınne jener internationalen Elıte, die VO  w} den
spanischen Erasmıanern bis hın den Männern der katholischen Reform iın

Neben dem soliden Art. „Italıen, reformatorische Bewegungen 1mM Jh C(RE® 9’ 1901 524—542) findet sıch eine sehr Zuie zusammenftfassende Darstellungbei Moeller-Kawerau, Lehrbuch der ‚585 DD (auf 31/» Seıten)dem bezeichnenden Tıtel „Die Vernichtung der iıtalienischen Reformationskreise
154267° Zum Stand der Forschung vgl Vınay, La Ritorma rote-
STante (Bıblioteca di cultura religiosa, 20) Brescıa 1970

15 Jedin, Hdb 509; vgl f 641
16 Eder, Hıstor1ia Mundıi VI: 1LO3Z, 153
17 Vgl Artikel und Literaturangaben bei Schwaiger: S, 200
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England, Frankreich und Italien reichte. Hıer wollte INa  $ iıne Erneuerung
VO  5 innen her, AZUS dem Glauben. gerade diese Reform-Internationale
1St die bevorzugte Zielscheibe VO  - Caratas zentralistisch-bürokratisch-ge-
walttätiger Gegen-„Retform“.

Carata kehrt zunächst VOT der eiıgenen Haustür, in Italien, und da-
bei bewulfst hoch A die Spitzen mussen ZUEerSt und gründlichsten über-
prüit werden. Insofern 1St die Vorladung des Bernardiıno Ochino, General
des Reformordens der Kapuzıner, 1547 ein Sısnak Er tut sicher Zut daran

fliehen, denn die Inquisition meıint Er esuchte ın Bologna noch
Contarın1 un eilte dann weıter nach Deutschland. Contarın1ı celbst stirbt
schon September 1542, ohne Zweıtel ware als nächster der Reihe
SCWESECN. In Neapel trifit den Kreıis Juan Valdes, den 11a  a ıne refor-
merische „Jugendbewegung“ eiiNen könnte.?? 37  Auf ıne einz1ge Sache kam

diesen Jungen Leuten Gottes- und Nächstenliebe. iıcht Kultübung 1St
das Entscheidende, sondern die innere Aneıgnung des Evangeliums ın einem
lebendigen, persönlichen Glauben“.®9 Auch Petrus Martyr Vermiglı flüchtete
nach Norden,“! und 05 eın efte Carafas, Galeazzo Caraccıoli Z
56);, floh VOrLr der Inquisıtion 1551 nach Genft.??® Renate VO  } ste kehrte ZUFrF
Sicherheit ın iıhre französische Heımat zurück, die 1n Italıen Verbliebenen
verfielen der Ungnade, dem Prozefß und der Haft oder Zal der Hinrıichtung.
Kardinal Reginald Pole,*® Siäule der Reform se1it Jahren, wurde 1im Früh-
jahr 1557 VO  3 Paul (Carafa) die Legatenwürde9 bekam den
Befehl, sıch iın Rom VOTLT der Inquıisıtion verantworten. Er befolgte diese
Zitierung nach Rom übrigens nıcht, starb 1ber kurze eIit darauf. Bedeutsam
1St C5, daß un diesen VO  a’ der Inquisition verfolgten Reformkatholiken
viele Männer d  N, die als Legaten oder untien oder M1t der deut-
schen Bewegung tun gehabt hatten. Diese Männer sind deshalb noch keine
Protestanten, aber s1ie „sind genelgt, einen berechtigten Kern der gegner1-
schen Anschauungen anzuerkennen“, und eben deshalb, weıl S1e „die Lehren
der Gegner nıcht in Bausch und Bogen verwarftfen, sondern unterschieden,

S1e manchen Verdächtigungen ausgesetzt .  « 24 urch rücksichtslose An-

Zu Ochino vgl noch immer Benrath, Ochino Von Sıena,
19 Dıie neuestie Literatur Valdes (Bozza 1968, Bakhuizen V3a  e den Brink 1969,

Nıeto nn Vınay: ARG 65, 1974, 309
Vgl dazu bes Bataiıllon, Erasme l’Espagne. Recherches SUr ”’histoire

spirıtuelle du VE Siecle, Parıs 1937 373 ff.; Fr Heer, Europäische Geistesge-
schichte, 293

D Sturm, Die Theologie DPeter Martyr Vermizglis während se1nes ersten
Autenthalts 1n Straßburgi Eın Retormkatholik den Vätern der
retormierten Kirche (Beıitr. esch u.,. Lehre ref. Kırche 31) 1971 Marvın
Anderson, Peter Martyr, Retormer 1n Exıle (1542—-1562). (Bıbliotheca Huma-
nıstiıca Retormatorica Nieuwkoop 1975

RS 3, 7723 (Benrath).
Fenlon, The GCAatTesr ot ard. Reg. ole (Dıss Cambridge Ders.,

Heresy and Obedience in TIriıdentine Italy Cardinal Pole an the Ounter-
Reformation, Cambridge 1972

D4 Eder,
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wendung VO'  - Gewalt gelang tatsächlıch, alle auch 1Ur protestantisch
„riechenden“ egungen auszulöschen. Natürlich ZOS sich der Kampf
den iıtalıenischen „Evangelısmus“ über Jahrzehnte hin: schon SsCHh der P-
lıtıschen Aufsplitterung Italiens Wr ein einheitliches Vorgehen 1mM moder-
nNen Sınne icht enkbar. twa die Republik Venedig bewahrte lange ıhre
Selbständigkeit und etrieh ıne Art VO  } Toleranzpolitik.* Trotzdem gCc-
lang die Vernichtung dieser Kreıse IAr allzu gut

Es ware außerordentlich aufschlußßsreich, 1n diesem Zusammenhang die
Wendung verfolgen, die Ignatıus VO  a Loyola VO  } einer unbestimmten
„katholischen Reform“ hın neukatholischer Kirchlichkeit vollzieht. Her
entscheidende Schritt, den der ursprünglıch kirchenfreie Individualıist mMIit
seinem Studentenbund tür innere und iußere 1ssıon unternımmt, geschieht
Ende 1537 ina  3 unterstellt sıch dem Papsttum direkt. Es Nag se1n, daß
Ignatıus zutietst ıne Wıtterung des kommenden Unheils besafs, anderer-
selIts als FEdelmann und Soldat auch ein starkes Getühl dafür, da{fß der Dienst
eines hohen Herrn zugleich Sicherheit und Schutz bedeutet soviel steht
test, da{fß dieser Schritt der Jungen Gemeinschaft das Leben hat Doch
1St auch das Schiftlein des Jesuitenordens 1ın den schweren Sturm geraten und
wurde 1Ur mit ühe hındurchgesteuert.“ Als schließlich Gıian Pıetro Carata
1555 apst wurde, da gestand Ignatıus, „hätten ıhm alle Knochen im
Leıib gezittert“ 27 und gew1ß nıcht allein Aaus persönlicher Anımosität 7W1-
schen diesen beiden Mannern. Denn noch die Jesuiten nıcht die Män-
ner der Gegenreformation. Wıe Ignatıus überhaupt die Verwendung
VO'  w} physischen oder moralischen Gewaltmitteln die Ketzere1 siıch SC-
außert hat, finden WIr auch spater noch Jesuliten eher auf der Seite der
katholischen Reformer wieder: 7B trıtt seIt 1556 der Jesuit Salmeron als
Verteidiger des als „Lutheraner“ schwer angefochtenen spanıschen Priımas
Bartolomeo Carranza den Domuinikaner Melchior Cano auft.*® Petrus
Canısıus wırd 1580 offensichtlich auch als milde kaltgestellt,* und noch

25 Fur das Jahr 1573 vgl Schaffran, Der Inquisitionsprozefß Paolo
Veronese: Das Münster TE 1958, 209

Fıne Erinnerung daran 1St 1mM Jesuitenorden ebendig geblieben. Vgl ben
Anm.

’7 Vgl Ignatıus und Carata: Ignatıus VONn Loyola, Geistliche Briete, eingeführt
Von Rahner, ft.; Boland, S I P ylettre«<« d’Ignace de Loyola
G1ian Pıetro Carafa: Arch hıst. Societatis lesu 44, 1975 T AO-A152

Vgl Reichmann SE Hat der Hl Ignatıus Loyola für die deutschen
Protestanten die Todesstrate verlangt? Konjektur einer berühmten Briefstelle:
StdZ 19 192 FD LTF. In der Miıssıon gilt Ühnliches Von Franz Xavıer: vgl Fr
Heer, Europäische Geistesgeschichte, 309

29 Vgl Fr. Heer, Europäische Geistesgeschichte, 3207
Seine Milde wird von Joh Metzler IS Der hl Petrus Canısıus un: die

euerer seiner Zeıt (KLK 5 9 herausgestellt. Die neuestie Darstellung VOoO  a}
Buxbaum, Petrus Canısıus und die kırchliche Erneuerung des Herzogtums

Bayern 9—1 (Bıbl Inst. Hıst. S J; 35 Rom 1973 ordnet iıhn, jedenfalls für
diesen Zeitraum, mehr der militanten „Gegenreformation“
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der gyroße Bellarmin mu{( sich vorwerten lassen, dafß den Protestantismus
mehr dargestellt als bekämpft habe.31

War LUutL Büchern vermutlich nıcht weh, WEn S1e verbrannt werden,
die Auswirkung solcher Büchervernichtung 1St 1ber oft ogrößer als der Tod
eines Menschen. Hıer lıegt die oroße Bedeutung des Index, der alle Literatur
VO  3 aufßen ternhielt und nach ınnen alle Erzeugnisse scharf überprüfte.

Für den iıtaliıenischen „Evangelismus“ vielleicht das typıschste Werk 1St
das Büchlein VO:  - der Wohltat Christi (wohl 1547 gedruckt).* Die Inquisı-
t1on berichtet darüber: AD andelt 1n einschmeichelnder Weıse VO  a der
Rechtfertigung, Werke und Verdienste herab, alles dem Glauben
zuzuschreiben“.  « 33 Sehr autschlufßreich 1St das, W as Jedin dazu Sagtl: „Es fällt
schwer, 1ın dem Büchlein offene Häresien konstatieren, und dennoch (!)
handelte die römische Inquisıtion 1M Interesse der Kirche, WCI1L1L S1e diese
Schrift MIt solcher Konsequenz unterdrückte, da{f aum noch Exemplare
übrigblieben  4 Andere Bücher konnten noch VO  $ lück N, wenn S1€e
„verbessert“ wıeder gedruckt werden durften. SO wurden die Schriften (ön=
tarınıs 1n den Venediger Ausgaben VO  w 1578 und 1589 VO Generalinquisıi-
LOr zahlreichen Stellen 1m triıdentinischen Sınne verändert, schlicht-
WCS umgeschrieben.“

Eın Bücherschicksa] Sanz besonderer Art War dem S0 „Kreuzbrevier“
des Kardıinals Quinonez VO  } 1535 beschieden.?® Dieses Reformbrevier Wr
VO' Papst Clemens NVAI be1 dem spanıschen Franzıskaner cselbst 1ın Auftrag
gyegeben worden. eın Erfolg WAar zunächst Zanz außerordentlich, innerhalb
VO  z Jahren kann 1in  a} 100 verschiedene Ausgaben zählen „Auf die
außergewöhnliche, über ein Menschenalter andauernde Popularıtät desselben
tolgte ıne scharfe Zensur, dann Abneigung und zuletzt yänzlıches Verges-
sen“ .9“ Die Gründe für diese merkwürdige Erfolgskurve kamen 1mM schließ-
liıchen Streıit dieses Buch ZUtage. Der Hauptgegner dieses Brevıers, der

31 Vgl Raıtz WVonNn Frentz, Der Kard Rob Bellarmin, I Freiburg
45 39 Vgl zuletzt Valdo Vınay, Die Schrift S beneficio dı Giesu Christo“ nach der

Forschung: ARCG 65; 1974, S0712 Wıe weıt das Buch VO  e Calvins Instı-
tut1iıo beeinflufßt 1St, W1e€e weIıt es mehr VO: Neapeler Kreıs des Valdes abhängt, 1St
bis heute 1in der Forschung umstrıtten.

33 Be1 Brandı, Dıie deutsche Reformation, 1941, AT Brandı hat sıch intens1v
MItT diesem Sanzen Komplex befaßt

34 edin, Geschichte des Konzıils VO  3 Trient E 296 Das 1St natürlich
ıcht „kırchlich“, sondern „konfessionell“ geurteıilt!

35 Vgl Corpus Catholicorum, ( I< EK
Vgl AZ Bäumer, Geschichte des Breviers, 1895, 391 ff.; Jungmann,

Warum 1St das Reformbrevier des Kardıinals Quıinonez gescheitert?: k'Th /8, 1956,
— ]: (wıeder abgedruckt 1n Jungmann, Liturgisches Erbe un pastoraleGegenwart, 1960, 265-—282).

Bäumer 393
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spanische Konzilstheologe Johannes de Ärze, brachte 1551 in Irıent tol-
gyendes Argument VOL Es se1 mehr Schriftlesung als Gebet Tatsächlich 511

der Verfasser auch 1ne „‚keusche Vermählung des Priesters MIt dem gÖött-
lichen Wort“ herbeitführen un hatte die Schriftlesung kräftig ausgedehnt
aut KOosten VO  - Legenden uS W (er bot z.B das anl Neue Testament!). Es
hiefß denn auch, se1 namentlich tür den augenblicklichen Klerus nıcht —

vefährlich, viel prıvate Schriftlesung zuzulassen. Die Beschäftigung mıt
der Schrift habe die Kırche ihren bevorzugten Dienern (potioribus ministr1s
überlassen, dagegen den rudiores clericı habe sS1e das Amt des Psallierens
übertragen. Die Aufgaben selen hier sehr verschieden; für den ıdıota cleri-
CUS se1 das wahllose Bibellesen T: schädlich, insbesondere auch das viele e
SCH der Paulusbriete. Als weıtere Gründe werden genannt : Die Ehre der
Gottesmutter werde herabgesetzt (tatsächlich hatte Quinonez das täglıche
marıanısche Oftiz1ium fortgelassen); Auflehnung SCcHCH die hergebrachte
kirchliche Ordnung der Vigilien und der Psalmodie se1 häretischen Ur-
SPprungS; das NECUEC revıer tühre ZU Verfall des Chorgebets, 1n dem sıch die
Jungen schon heute nıcht mehr zurechtfinden: überhaupt dürte der Geist
der Neuerung gegenwärtıg nıcht geduldet werden, auch ıcht auf lıturg1-
schem Gebiet! Nun hatte dieses Buch sicher seine Schwächen: Wr übrigens
nıcht für klösterliche Gemeininschaften gedacht, dafür ummso besser für das
Privatgebet des einzelnen Weltpriesters vee1gnet. Aus diesem Grunde Wr

auch 1 Jesuitenorden verbreitet, noch 1561 wird dort empfohlen. Dıie
Kritik konnte siıch ST nach dem Konzil auswirken. Mıt dem Erscheinen des
Breviarıum Oomanum Pıus 1568 Zing and 1n and eın Ver-
bot des Kreuzbreviers.®® Das Schicksal dieses Buches zeigt csehr eutlich: die
eıit der katholischen Reform WTr Ende Weder ein humanıstischer noch
ein reformerischer Impuls un Schriftstudium wurde anerkannt. Dıie eıit
der Gegenreformatıion mit ıhrer schroften Antihaltung und Polarısation
hatte iıhren Anfang S  IIN

Wır haben versucht, einıge weni1ge Dınge 1 Zusammenhang ckizzie-
ren, VO  a denen die kirchengeschichtlichen Handbücher heute meıstens schwe1-
SCH Auf den größeren Zusammenhang kam dabei A denn geht C
rade nıcht ein Scheitern individueller Lebensschicksale, geht nıcht
das Geschick einzelner, sondern das Schicksal einer anzech Rıchtung, der
katholischen Retorm. Be1 SCNAUCL Betrachtung der Ereignisse erweıst sıch der
unentbehrliche Begrift „katholische Retorm“ zunächst als eın Sammelbe-
oriff Aus der umfassenden spätmittelalterlichen Reformbewegung wachsen
zunächst se1it dem Ablaßstreit gleichsam auf ihrem „linken Flügel“ Martın
Luther und die Reformatıon heraus, denn Luther selbst iSt 1ın vieler Hın-
siıcht nıcht ohne die spätmittelalterliche katholische Reform denkbar und

Es 1St csehr bezeichnend, dafß Impulse dıeses Breviers 1m Anglikanısmus (Com-
INO:  z} Prayer Book) fortwirkten vgl ungmann, Z  a 106)
Zischr.
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erklärbar. Die eigentliche „Gegenreformation“ 1St dagegen Reaktion auf
Luther und die ewegung, die 1n Gang gebracht hat S1e bıldet gyleichsam
den sıch verselbständigenden „rechten Flügel“ der katholischen Reform, die
NUu  e} durch die autbrechenden Kräfte der Gegenreformation gespalten und
deren verbleibende „Miıtte“ 1n wesentlichen Teilen vernichtet wird. Der
Rest der „katholischen Reform“ War gleichsam 7zwıschen dıe Mühlsteine
VO  3 Retormation und Gegenreformatıion geraten. W ıe weıt einzelne der
Betroftenen wiırklich „lutherisch“ infiziert M, ware 1m Detajl] prüfen.
Zu einem ogroßen Teıil wırd doch gelten, W as INa  a} gerade nach Jedins Ver-
öffentlichung VO  an frühen Briefen Contarinıiıs VO  a diesem SCH mudfß, dafß
sıch seine Auffassungen „unbeeinflußt VO  w den Vorgängen nördlich der Al-
pen und VOTr Begınn der Reformation entwickelt“ haben.%

Dıie Geschichte der katholischen Kirche 1m 16 Jahrhundert 1St keinestalls
„ohne Bruch“ verlauten. 741e Entwicklung ZUuUr Gegenreformatıion 1st also
ıcht VO  a} Anfang vorgezeichnet. Man MuUu vielmehr stärker als die
katholische Kirchengeschichtsschreibung heute TUL, die Wende hervorheben,
die für die katholische Reform, 05 1n den romanıs:  en Ländern, durch
Luthers Reformation eingetreten ist.  ‘41 Dıiese Wendung des Katholizismus
hın ZUr Gegenreformation bedeutete, dafß wichtigen Kräften der katholischen
Reform nunmehr der Lebensraum innerhalb der römischen Kirche bestritten
wurde. Von diesem „humanıistischen Retormkatholizismus“ Sagt Wıilhelm
Maurer: „Während autf dem Festland zwıschen Reformation und Gegen-
reformation zerrieben wurde, hat in England seine eigentliche konfes-
sionsbildende raft entfaltet“.%?

Siıeht INa  - auf den großen Zusammenhang, dann erkennt INanl: der Kampf
Luthers „Schwärmer“ und Dissidenten findet 1in den anderen sıch bil-
denden Konftessionen un eben auch 1n der römischen Kırche mıiıt einer
yzewıissen zeitlichen Verschiebung ıne Parallele.% Carata WAar keine zufällige
Panne der Papstgeschichte, 1St etztlich nıcht se1in „heftiger und unduld-

Charakter“ VO  e Bedeutung;“* ıhm ereignet sıch auch nıcht der
„Durchbruch der katholischen Reform“, W1e Jedin meınt, sondern der
Durchbruch der Gegenreformation hın ZU. Mittelpunkt der Kırche Sein
amp die Reformer alter Art War ein wesentlicher Schritt auf dem
Wege ZUur Konfessionalisierung der römischen Kirche Miıt anderen Worten:

39 Dıie fast völlıge Vermeidung des unentbehrlichen Begriffs „Gegenrefor-matıon“ etwa be] Hassınger, Das Werden des neuzeitlichen Europa 0—1  9
1St mır nıcht verständlich.

Vgl ARG 91 1960,
41 Mayurer RGG°IL,; 1255

Art „Protestantismus“ Handbuch theol Grundbegriffe, hg V, Fries,Taschenbuchausgabe 3, 1976; 401 ; wıieder abgedruckt bei Maurer, Kirche un

breviers.
Geschichte u 1970, 103-119). Vgl auch ben Anm 328 ZuU Fortwirken des Kreuz-

Vgl schon meınen Beıitrag: „Geschichtliche Aspekte neuzeitlicher Konfessio-
nalıtät“: Konfessionalität, Jb. Ev. Bundes 2 VL 197:3; 48—59

50 1mM betr. Artikel der Brockhaus-Enzyklopädie 14, 1972 311 Ort auch
CcCueTe Ere)
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die römisch-katholische Kirche blıeb VO  } den Ereignissen die Retorma-
t10N Martın Luthers keinestalls unberührt. Die Tatsache, daß die reforma-
torische Bewegung in ihrer Mıtte entstanden W ar und schließlich ausgeschle-
den wurde, hatte vielmehr tiefgreifende und weitwirkende Folgen. Auch S1E
legte schließlich in harten (theologischen) Richtungskämpfen ıne Zanz be-
stimmte konfessionelle „Bandbreıte“ fest und ZrenNZitE sıch VOL allem nach
iınks® schartf 1b Dıie relatıve Weıte und Oftenheit oder, Ww1€e Jedin sich
ausdrückt: „entsetzliche Verwirrung der mittelalterlichen Theologıe
und Kırche, die die Retormer 7zwischen Reformation und Gegenreformatıon
testhalten wollten, W Ar LLU:  a nıcht mehr tragbar. Das heißt aber: Eın San

sentliches Stück „Kontinuutät“ lag auf der Seite der katholischen Reform,
die orthin keinen Platz in der römischen Kirche mehr haben sollte.

Unter der Fahne der Gegenreformatıon drängte alles unautfhaltsam
totaler Polarısierung. arl Eder hat das Ergebnis einmal beschrieben:
37  Der Christ hatte se1n aufgehört. Es xab L1LLUL mehr Katholiken und Pro-
testanten oder,; wI1e S1ie sıch gegenselt1g Nannten, Papısten und LutherischeCC

„Auch der Katholizismus iSt nıcht das geblieben, W as 1m Mittelalter
4VEn E  “ 47 Das heißt Dıie 1abendländisch-katholische Kirche des Mittelalters
hatte den Weg Z römischen Konftession beschritten eiınen Weg, den heute
viele katholische Theologen wiıeder zurückzugehen versuchen. Denn un

ıhnen 1St die Erkenntnis gewachsen, daß auch die katholische Kirche 1n
gegenreformatorischer Verengung iıhre wahre Katholi:zıtät wen1gstens teıil-
weıse verloren haben und eiınem Stück Kontession geworden se1in OonNnN-  .
te. Das Z7zweıte Vatikanische Konzıil hat Zeichen 1n dieser Richtung ZESETZT,
und 1St gewiß für die römische Kirche VO  a höchster Bedeutung, W CII 1n
ıhren renzen heute Männer darum bemüht sind, breıiter Aufnahme
biblischer Theologie und übrigens auch durch die Entdeckung der Reforma-
t10N tür SICH , ganz 1mM Sınne der katholischen Retorm VOIL über vier Jahr-
hunderten, ihrer Kiırche ıne größere Weıte wiederzuerringen. Da{iß dabeı
o Martın Luther als „eine katholische Möglichkeit“ Cr wWOSCH werden
kann,” 1St gewißß ein „katholischer“ Vorgang VO höchster Bedeutung.

edin, Geschichte des Konzils VO  ( Trient I 298 (ın bezug auf Gropper).
46 Eder, Dıie Kirche 1M Zeitalter des konfessionellen Absolutismus (Kirchen-

geschichte, hg A Kirsch, 111/2) 1949,
Rückert, Dıie Bedeutung des konfessionellen Gegensatzes für die Theo-

logıe: 8’ 1957/; 81 Vgl auch Loewenich, Der moderne Katholizismus,
1955 U .9 22 Eıne der frühesten Außerungen dieser Art finde iıch bei Fr. Nippold
1n seiınem Beitrag 99  1e€ Zukunftsaufgabe der interconfessionellen Forschung als
vergleichende Confessionsgeschichte“ (Katholisch der Jesuitisch, 1888, 173)

denke, jer einen weniıger Bekannten NECNNECI, manche Arbeiten
des Tübingers Franz Arnold vgl seine Bibliographie 1n der Festschrift „Ver-
kündigung und Glaube“, hg VO  ; Th Filthaut un: Jungmann,

Vgl schon arl Stange, „Evangelisches Erwachen“ 1in der katholischen Theolo-
z1e  : ZfSystTheol XXIL, 1953 2197 Die renzen dieser Bewegung 1mM Blick auf
Luther zeichnet He 0/1976 der Zeitschrift Concilium 12 Jg.)

41 Vgl V. die Arbeiten VO  - Pesch, eLwa seinen Aufsatz „Luthers theolo-
gisches Denken eine kath Möglichkeit?“: Neue Ordnung 2 9 1969 KT

6#
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Was bedeuten diese Ausführungen für die Kırchengeschichtsforschung?
Sıe bestätigen zunächst einmal einem hervorragenden Beispiel das, W 4s

Joseph Ratzınger 1M Auge hatte. Obwohl heute nıcht mehr im eigentlichen
Sınne VOIN konfessioneller Geschichtsbetrachtung gesprochen werden kann,
sınd doch Ansätze und endenzen katholischer und evangelischer Kırchen-
geschichtsschreibung deutlich voneiınander unterschieden: vorwıegendes S
Leresse der Kontinu:tät hiıer Interesse den oroßen Brüchen und
Wandlungen dort. Nach der Kontinultät wırd evangelıschen Kirchen-
geschichtlern selten gefragt.” Dabei sınd in erster Linie die Institutionen VO  w

Bedeutung, und WIr können aut diesem Felde VO  a uUuNseren katholischen
Kollegen 1U  — lernen. Andererseits stehen diese in der Gefahr, dle Dynamık
in der Kırchengeschichte unterzubewerten, die Bedeutung VO  5 Be-

(!) un: großen Persönlichkeiten nıcht richtig einzuschätzen 2 und
nıcht eutlich sehen, dafß auch Institutionen sich verändern. Joseph
Ratzınger hat in der SENANNTEN Studie nachgewlesen, dafß eine ohl auf
1ınzenz VO  e Lerın zurückgehende „ungeschichtliche Starre“, die sıch
eıner Sperre eın geschichtliches Verständnis des Christlichen eNt-
wickelte“,° urchaus nıcht unabwendbares katholisches Schicksal]l 1St. Zur
usammenarbeit und gegenseıtiger Erganzung 1ın den theologischen Wıssen-
schaften braucht SeiIt dem Zweiten Vatikanischen Konzıil nıcht mehr aufge-
rufen werden. An iıhrer Verwirklichung ät auch häufig gerade die Van-

gelische Seıite manche Wünsche often. Wiährend 3D auf dem Gebiet der
Lutherforschung zahlreiche katholische Arbeiten, gerade Aaus der Kon-
tinultät scholastischer und monastischer Exıistenz heraus, u1ls heute Neues
un: Wichtiges mitzuteilen haben, 1St das evangelische Interesse der Ge-
schichte des römischen Katholizismus 1m Jahrhundert nach Heıinrich
Böhmer und Kurt-Dietrich Schmidt vergleichsweise gering.““ Der vorliegende
Beıitrag 11 1m Grunde 1U  — ıne Frage stellen, die rage nach der Rolle der
römisch-katholischen Kirche 1m Prozefß der Konfessionalisierung des
Jahrhunderts. Es 1STt dies vielleicht ine Frage, die auf katholischer Seıite auf

51 Als Ausnahme Ware 1jer wıeder Mayurer NECNNECN, eLtw2 sein Beıtrag
„Luthers Anschauungen ber die Ontinuıtät der Kirche“ Maurer, Kırche s
Geschichte E 19/79; /76—102) der seine Studie „KReste kanonischen Rechtes 1m Früh-
protestantısmus“ Maurer, Die Kirche un iıhr Recht, Ges Autsätze um
Kırchenrecht, hg. VO Müller un: Seebalß, 19776, 145—207).

52 Man denke eLtwa das Problem der Hagiographie! Wıe statısch kann z B

stellt werden!
die dramatische Geschichte des Franziskus Von Assısı un seiner Gründung darge-

53 Ratzınger
Vgl eLtw2 den ammelband der Wıss Buchgesellschait „Gegenreformation“,hg von Zeeden (Wege der Forschg. GOCCAI) 1973 MIit überwiegend katho-

lıschen Beıträgen. Ic| NNı jedoch Gerhard Müller mi1it seiner Quellenpublikationder Nuntiaturberichte und seinem schönen Buch ber „Die römische Kuriıe un dıe
Retormation B1 Quellen un Forschungen ZUr Reformationsgeschichte,Güterslohn 1969
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Grund ihrer Geschichte und iıhres dogmatischen Selbstverständnisses nıcht
unbefangen gestellt werden kann beantwortet werden kann s1e NUur

gemeinsam. Dabe] dürfte freilich auszugehen se1in VO  w der Tatsache, dafß tür
das Jahrhundert 1n jedem Falle VO  > Kontinultät UN VO  3 Bruch geredet
werden MU

55 Sechr vorsichtig behandelt diesen Komplex auch Zeeden, derjen1ge, der
sıch ULLSCICL rage 1n den etzten Jahren stärksten genähert hat; vgl sein
Buch „  te Entstehung der Konfessionen“, 1965, iWwa 30


